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Bericht aus dem Gemeindekirchenrat
Nach der Sommerpause tagte der GKR wieder am 29. 
August. Eingeleitet wurde die Sitzung von Katharina 
Haarbeck, die die Zeitschrift Chrismon vorstellte. Das 
monatliche Magazin wird von der Evangelischen Kirche in 
Deutschland herausgegeben. Einen Eindruck kann man 
sich auch unter chrismon.evangelisch.de verschaffen. 

Die Bewegung Fridays for Future ist an die Gemeinden 
herangetreten und hat darum gebeten, auf den globalen 
Klimastreik am 15.09.2023 aufmerksam zu machen. Der 
GKR spricht sich dafür aus, die Plakate mit dem Aufruf für 
die Demo, die um 12 Uhr am Brandenburger Tor beginnt, 
auszuhängen. 
Zu diesem Thema wird vorgeschlagen, mit den Jugendli-
chen der Gemeinde eine Veranstaltung (eventuell gemein-
sam mit der Paulus- und der Johann-Sebastian-Bach-Ge-
meinde) zu organisieren, bei der auch Fridays for Future 
vertreten ist. 

Der GKR beschließt, aufgrund der energetischen Gebäu-

desituation der Kirche ab dem 1. November 2023 alle Got-
tesdienste im Gemeindesaal abzuhalten, mit Ausnahme 
der Weihnachtsgottesdienste sowie des Gottesdienstes 
am 2. Advent (wegen des Konzerts der Kantorei). Die 
Regelung soll voraussichtlich bis Palmsonntag gelten. 

Die Zinserträge 2022 aus dem Kindernotfonds betragen 
2450,75 EUR. Der GKR folgte dem Vorschlag der für den 
Kindernotfonds berufenen Jury und beschloss, den Ver-
ein Traglinge e.V. mit 1500 EUR sowie das Schulprojekt 
im Slumgebiet Smokey Mountains auf den Philippinen mit 
950 EUR zu fördern.

Der neue Konfirmandenkurs beginnt Anfang Oktober, die 
Konfirmationen dazu finden im Frühjahr 2025 statt. 

Für den Bereich „Arbeit mit Jugendlichen“ benannte der 
GKR Vanessa Luther als Ansprechperson für sexuali-
sierte Gewalt. 

Eva-Maria Baxmann-Krafft

Kirchdienste gesucht!
Es ist einer der wichtigsten Ehrenämter in einer Gemeinde: 
Der Kirchdienst. Und ein schöner dazu: morgens, gegen 
10.30 Uhr die Kirche aufschließen, die Kerzen entzünden, 
die Gesangbücher richten, ggf. das Abendmahl oder eine 
Taufe vorbereiten. Feierlichkeit liegt in der Luft. Vielleicht 
hören Sie die Kantorin sich schon an der Orgel einspielen 
oder genießen den großen Kirchsaal ganz für sich allein. 
Einen Plausch mit dem Lektor/ der Lektorin und dem 
Pfarrer/ Pfarrerin, das Begrüßen der Besucher und schon 
beginnt der Gottesdienst.

Ein Kirchdienst begleitet einen Gottesdienst, bereitet ihn 
vor und nach (Verabschieden der Besucher, Einsammeln 
der Gesangbücher, die Kollekte zählen). Es sind Aufga-

ben, die jede und jeder schnell und unkompliziert lernen 
kann. 

Ein Ehrenamt, das Sie in Kontakt zu Menschen bringt 
und das Zentrum der Gemeinde gestaltet: unsere Gottes-
dienste in der Johanneskirche. Jedes Engagement, sei 
es einmal pro Quartal oder sogar monatlich, ist eine Hilfe 
und Bereicherung für uns. Haben Sie Lust und Interesse? 
Sprechen Sie uns an.

Ihre Pfarrerin Ulrike Klehmet 
Tel. 85 96 48 37, E-Mail: klehmet@ev-johannes.de

oder Nils Friedrich im Gemeindebüro  
Tel. 833 70 29 E-Mail: info@ev-johannes.de

Gottesdienste im Gemeindesaal
Das Winterhalbjahr steht an. Auch wenn in diesem Jahr 
die Gasspeicher nach jetzigem Stand gut gefüllt sind, 
bleibt die Aufgabe, den Gasverbrauch zu reduzieren 
und damit C02 einzusparen. Für eine Stunde sonntägli-
chen Gottesdienst zwischen November und März haben 
wir in den vergangenen Jahren den riesigen Kirchsaal 
sechs und mehr Stunden vorheizen müssen! Dabei ist ein 
beträchtlicher Teil der Wärme über die riesige Kuppel ver-
loren gegangen. 

In seiner Augustsitzung hat der GKR beschlossen, im 
Winterhalbjahr die Gottesdienste in der Regel im Gemein-

desaal zu feiern. Ausnahmen von dieser Regel sind Sonn-
tage, in denen wir Synergieeffekte nutzen können, z.B. 
zum großen Kantorei-Konzert am 2. Advent. Dann wird 
der Kirchsaal für die Generalproben und die Aufführung 
ohnehin geheizt. Auch die Heiligabendgottesdienste wer-
den wir natürlich im Kirchsaal miteinander feiern!

Bitte schauen Sie in den Gemeindebrief, dort werden wir 
die Ausnahmen veröffentlichen, so dass Sie sich auf den 
Ort einstellen können.

Ulrike Klehmet
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Seid Täter des Worts und nicht Hörer allein;  
sonst betrügt ihr euch selbst.
Monatsspruch Oktober, Jakobusbrief 1,22 

Nicht nur den Worten nachspüren und sie reflektieren, 
nicht den Kopf bedenklich hin und her wiegen, die Dilem-
mata unserer Zeit pointiert aufdecken, nein: Machen! Los-
legen! Seid Täter des Worts, so drastisch und unverblümt 
sagt es der Verfasser des Jakobusbriefes. Ein kurzer 
Brief, gerade einmal fünf Kapitel lang. 

Martin Luther mochte ihn nicht so recht, diesen kleinen 
Jakobusbrief. Eine „stroherne Epistel“ (Epistel=Brief) hat 
er ihn beim Übersetzen der Schriften des Neuen Testa-
ments etwas abfällig benannt, weil für Luther eine zent-
rale, wichtige Aussage vollkommen fehlt: Die Rechtferti-
gung. So hat Luther den Brief kurzerhand an das Ende 
des Neuen Testaments gesetzt. Dort ist er bis heute in 
allen Lutherübersetzungen zu finden. Geschrieben ver-
mutlich um 100 nach Christus, fehlt ihm ein wenig die 
kämpferische, theologische Diskussion mit den Gegnern, 
die Erwartung der neuen Welt, die so spürbar wird in den 
Briefen des Paulus. 

Jakobus, der Verfasser, nennt sich einen Knecht Gottes 
und des Herrn Jesus und richtet seine Zeilen an die zwölf 
Stämme in der Zerstreuung (Jak 1,1). Er schöpft viel und 
oft aus der alttestamentlich-jüdischen Weisheitstradition 
und zieht aus ihr praktische Schlüsse, wie eben diesen: 
Seid Täter des Worts und nicht Hörer allein; sonst betrügt 
ihr euch selbst.

Dem Brief mag die kämpferische Theologie der ersten 
Generation an Christen fehlen, an Direktheit, wie ein 
christusgemäßes Leben aussehen könnte, mangelt es 
ihm jedoch nicht. Paulus sagt, es sei schon der Glaube, 
der das Heil bringt. Der Verfasser des Jakobusbriefes 
würde widersprechen und sagen: Ein Glaube braucht 
Taten. „Lasst dem Hören des Worts Taten folgen, betrügt 
euch nicht selbst.“ Ein sehr direktes Wort, das in unsere 

Zeit übersetzt, heißen könnte: Lasst unserem Hören und 
Nachdenken über die vielfältigen Krisen Taten folgen: 
Vielleicht legen Sie im nächsten Jahr eine bienenfreund-
liche (wildere) Wiese hinterm Haus an, vielleicht engagie-
ren Sie sich für bessere Fahrradwege in der Stadt und 
erstreiten (oft genug) mühsam politische Kompromisse 
auf Lokalebene, vielleicht entscheiden Sie sich, der Politik 
mehr Druck zu machen und schließen sich einer Demons-
tration von Fridays for Future an, vielleicht nehmen Sie 
etwas mehr Geld in die Hand (sofern Sie den finanziellen 
Spielraum haben!) und benutzen öfter die Bahn, vielleicht 
durchbrechen Sie die familiären Gewohnheiten von ‚im 
Herbst noch mal in den Süden fliegen und Sonne tanken‘ 
und eröffnen für sich eine schöne Alternative. Es gibt so 
Vieles, was wir machen können, womit wir einfach losle-
gen können. Hauptsache, wir kommen in Bewegung und 
betrügen uns nicht selbst mit Einwänden. Diesen Esprit 
lese ich aus den Worten des Jakobusbriefes. 

Als vor einigen Jahren der Physiker und Klimaforscher 
Hans Joachim Schellnhuber in einem Zeitungsinter-
view gefragt wurde, was denn der Einzelne überhaupt 
im Angesicht des Klimawandels leisten könne, antwortet 
er: „Diese Frage hätte ich früher für unpolitisch gehalten, 
inzwischen scheint sie mir eine der wichtigsten von allen 
zu sein. Die Hoffnung liegt jetzt wirklich auf der Zivilgesell-
schaft (...Politiker) brauchen die Unterstützung der Zivil-
gesellschaft. Es muss ein Zeitgeist da sein, auf dem sie 
surfen können. Zur entsprechenden Welle können wir alle 
beitragen.“ 1

Seid Täter des Worts und nicht Hörer allein: sonst betrügt 
ihr euch selbst. Auf geht’s!

Ihre Ulrike Klehmet

1	 https://www.derstandard.de/story/2000111534109/klimaforscher-schellnhuber-wir-verbrennen-das-buch-des-lebens, 
abgerufen am 4.9.2023 20:55 Uhr
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Sonntagabendmusik
Friede Hoffnung Paradies

Thematische Chorwerke 
von Renaissance bis Gegenwart 
von Tallis, Morley, Mendelssohn, Bruch,  
Swider, Gorecki, Jenkins, Chilcott, Gjeilo, Forrest 

Luisen-Vocalensemble
Leitung und Klavier: Kalina Marszałek-Dworzyńska

Vaughan Williams: Vokalisen 
Sopran: Ulrike Gollmer 
Klarinette: Rainer Vogt 

Sonntag, 15. Oktober 2023 um 18 Uhr 

Der Eintritt ist frei, Spenden erbeten

Zum Thema Friede – Hoffnung – Paradies singt das Lui-
sen-Vocalensemble Chorwerke von der Renaissance bis 
zur Gegenwart. In allen Epochen war und ist diese The-
matik relevant. Deshalb bitten wir beim Einzug, begleitet 
von unserer Chorleiterin Kalina Marszałek-Dworzyńska 
am Flügel, um Frieden mit Mendelssohns „Verleih uns 
Frieden gnädiglich, Herr Gott zu unsern Zeiten!“. Der Text 
von Martin Luther war und bleibt aktuell. Das folgende 
Gebet von Mörike „Herr, Herr, schicke was du willt“, ver-
tont von Max Bruch, zeigt die Akzeptanz von „Lieb und 
Leid“ aus Gottes Hand. Im „Abendsegen“, komponiert 
von Felix Mendelssohn Bartholdy, wird der Herr gebeten, 
„Gnädig unserm Fleh´n“ zu sein. 
Schon im 16. Jahrhundert wird in Thomas Tallis‘ Kompo-
sition „O Lord, in thee is all my trust“ das Vertrauen auf 
Gott besungen und bei Thomas Morley‘s „Nolo Mortem 
peccatoris“ um Verzeihung der Sünden gebeten. 

Auch im 20. und 21. Jahrhundert wird in Bob Chilcott‘s “Be 

thou my vision“ und Ola Gjeilos „Ubi caritas“  die Liebe 
Gottes besungen. Die Vokalisen von Ralph Vaughan Wil-
liams für Sopran und Klarinette mit Ulrike Gollmer und 
Rainer Vogt geben die Gelegenheit, sich auch ohne Text 
aus dem Klang Stimmungen zwischen Friede, Hoffnung 
und Paradies vorzustellen. Henryk Goreckis „Matko Naj-
swiettsza“ stammt aus einem polnischen Marienzyklus, 
der Maria als Fürsprecherin besingt.
Jozef Swiders Requiem gilt allen, die in Krieg und Unru-
hen vorzeitig ihr Leben verloren haben, in das Paradies 
aufgenommen werden sollen wie alle Verstorbenen. Dan 
Forrest’s „Good night, dear heart“ zeigt den Wunsch nach 
seligem Schlaf und Bob Chilcott’s “God so loved the world“ 
erklärt, dass Gott seinen eigenen Sohn zur Erlösung 
zum ewigen Leben gab. „In Paradisum“ von Karl Jenkins 
beschreibt die Begleitung von Engeln in das Paradies. Mit 
dieser Perspektive erklingt zum Abschluss das „Cantus 
gloriosus“ von Jozef Swider mit seinem rhythmischen 
„Alleluja“.

Abendkirche, 29. Oktober, 18 Uhr 
Meditation und Liturgie: Pfarrer Gottfried Brezger
Musik: Alain Brun-Cosme
Norwegische Impressionen: aus den Lyrischen Stücken für Klavier von Edvard Grieg (1843-1907)
 
Lassen Sie uns mit der Musik von Edvard Grieg in die Tiefe der langen Nächte furchtlos hineinlauschen („Nachtstück“). 
Aus dieser seltsamen Stille mag sich vielleicht uns der Zauber des Unhörbaren und Unaussprechlichen enthüllen 
(„Geheimnis“). Erst in der scheinbaren Leere können wir dann vielleicht eine Begegnung mit uns selbst erfahren, die 
uns Kraft und Mut für die kommende Zeit geben mag: Wer wir eigentlich sind, erfahren wir durch unsere Erinnerungen, 
die schönen aber auch die schmerzhaften, auch die an von uns geschiedene Menschen, denen wir mit Dankbarkeit 
gedenken mögen („Entschwundene Tage“).
 
Wir wünschen Ihnen eine schöne innerlich-herbstliche Reise durch die musikalische Poesie von Grieg!
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Dankbarkeit 
Der Evangelist Lukas erzählt, wie Jesus auf dem Weg 
nach Jerusalem in ein Dorf kam, in dem ihm zehn aus-
sätzige Männer begegneten und ihm zuriefen: Meister 
erbarme dich unser! (17,11-19). Lepra war zu jener Zeit 
eine schreckliche Krankheit, weil sie die Haut und Glied-
maßen entstellte. Wegen der Ansteckungsgefahr wurden 
die Betroffenen isoliert, sie vegetierten in Höhlen außer-
halb der Ortschaften und mussten, wenn sich ihnen 
Gesunde näherten, von weitem rufen: „Unrein, unrein!“, 
um diese zu warnen. Jesus heilte die zehn Männer, aber 
nur einer kehrte zu ihm zurück, um Gott zu preisen und 
Jesus zu danken.

Dankbarkeit ist eine Tugend, die wenig verlangt: ein paar 
Worte oder eine kleine Geste. Und doch wird sie oft ver-
nachlässigt, weil wir Menschen, Tiere, Pflanzen ebenso 
wie Erlebnisse, Ressourcen oder Fähigkeiten, für die wir 
dankbar sein sollten, selbstverständlich nehmen: Das 
Essen, das jemand für mich kocht; das Engagement, das 

Ehrenamtliche in die Gemeinde einbringen; die Schulbil-
dung, die jedem offensteht; die soziale Absicherung und 
nicht zuletzt das Leben in der Demokratie.

Zu dem einen Mann, der zu ihm zurückkehrte, sagte 
Jesus: „Dein Glaube hat dir geholfen.“ Die heilsame 
Kraft des Vertrauens auf Gott eröffnet neue Möglichkei-
ten, weil sie den Blick auf die Wirklichkeit Gottes richtet, 
die weit über das hinausreicht, was wir sehen oder uns 
vorstellen können. So verwandelt sich Verzweiflung in 
Hoffnung. 

Es lohnt sich, immer wieder innezuhalten, mir in Erinne-
rung zu rufen, wofür und für wen ich dankbar bin. Dank-
barkeit ist mehr als nur ein Ausdruck von Höflichkeit. Wer 
dankbar ist, schenkt anderen eher Wertschätzung und, 
das belegen zahlreiche Studien, lebt zufriedener. 

Stefan Fritsch

Lebensmittelspenden zum Erntedankfest
Zum Erntedankfest am 8. Oktober bitten wir Sie um Lebensmittelspenden für „LAIB & SEELE“. Diese Einrichtung ist 
eine Initiative der „Berliner Tafel e.V.“ gemeinsam mit der (evangelischen) Kirche. In verschiedenen Kirchengemeinden 
werden – ausschließlich durch ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter - Lebensmittel an bedürftige Menschen 
und Familien ausgegeben. Der Bedarf an Lebensmitteln ist in der letzten Zeit erheblich angestiegen, u.a. auch durch 
den Krieg in der Ukraine. Wir möchten diese Initiative unterstützen und bitten Sie um eine Spende von haltbaren 
Lebensmitteln (z.B. Mehl, Zucker, Nudeln, Öl, Tomatensoße, Kartoffeln, Kaffee, Süßigkeiten wie Schokolade, aber 
auch haltbares Obst und Gemüse). Die Spende geht dann an die Ausgabestelle von Laib & Seele in der benachbarten 
Dreifaltigkeitsgemeinde in Lankwitz. Am besten, Sie bringen Ihren Beitrag zum Gottesdienst am Erntedankfest mit oder 
geben ihn vorher in der Küsterei ab (Öffnungszeiten: s. Seite 15) bzw. bereits zum Gottesdienst am 1. Oktober.

Jürgen Sahm

Bin ich dankbar für mir nahestehende Menschen?
Zeige und sage ich es ihnen auch?

Bin ich dankbar für die uns anvertraute Schöpfung
und lebe ich diese Dankbarkeit in dem, wie ich mit ihr umgehe?

Bin ich dankbar für Gott
– wie auch immer ich ihn mir vorstelle –

ob ich ihn in der Natur, Musik oder Stille erfahre?
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Hallo liebe Kinder!

Hier kommt wieder ein Bericht von der Kirchenmaus, diesmal geht es um einen besonderen Gottesdienst, bei dem ich 
war: ein Gottesdienst für große, mittelgroße und kleine Menschen ! Dieser besondere Gottesdienst nennt sich Fami-
lienkirche und jeder kann kommen (ob mit oder ohne Familie), denn wir sind im Gottesdienst ja irgendwie auch eine 
große Familie! Bei diesem Gottesdienst gibt es ein wunderschön buntes, kleines Kreuz und große und kleine Kerzen 
und alle Kinder können sich auf Kissen setzen, ganz nah an den Altarraum. 

Beim letzten Mal ging es um Kirchen und Häuser, in 
denen wir uns geborgen und beschützt fühlen und die 
Kinder konnten am Ende aus Bausteinen Phantasiehäu-
ser bauen. Ich bin ganz leise um diese tollen Bauwerke 
herumgeschlichen und da waren viele wunderbare Ideen 
dabei! Geborgenheit hieß für manche, ein Dach zu haben, 
das sie vor Regen schützt, Bäume und einen Garten zu 
bauen, wo sie ungestört spielen können oder viele ver-
schiedene Räume zu haben, wo sie sich auch einmal 
zurückziehen können.

Nach dem Gottesdienst sind für mich auch ein paar Keks-
krümel und Saftpfützchen übriggeblieben, denn diejeni-
gen, die möchten, können noch ein kleines Pläuschchen 
halten, bei Kaffee, Saft und Keksen oder Obst …. sehr 
gemütlich ist das gewesen!

Und einen Segen gibt es natürlich auch immer, das fühlt sich so schön warm an im Bauch und die Geborgenheit kommt 
von ganz allein!

In diesem Sinne schicke ich euch und euren Familien liebe Grüße und freue mich darauf, euch bald wieder etwas aus 
unserer schönen Johanneskirche berichten zu können!

Eure Kirchenmaus

Zweites Frühstück

Das nächste Mal treffen wir uns zum Zweiten Frühstück am 
Sonnabend, dem 14. Oktober, um 11 Uhr
im Sitzungsraum der Gemeinde in der Ringstraße 36. 

Als Gast wird Christiane Munzel, Veterinärmedizinerin i.R., bei uns sein. Sie ist seit Jahren als ehrenamtliche Helfe-
rin in der Ausgabestelle von Laib und Seele * in der Dreifaltigkeits-Gemeinde in Lankwitz tätig. Sie wird uns über die 
Aufgaben dieser Einrichtung informieren, und wir wollen mit ihr über ihre Erfahrungen aus dieser Arbeit ins Gespräch 
kommen.

Wir freuen uns auf das Gespräch und bitten – wie immer - um Anmeldung im Gemeindebüro (Tel.: 833 70 29).

Jürgen und Gisela Sahm
Pfarrerin Ulrike Klehmet

* Laib und Seele ist eine Einrichtung, die vor fast 20 Jahren auf Initiative der Berliner Tafel e.V. gemeinsam mit der – 
hauptsächlich evangelischen - Kirche sowie dem Sender rbb entstanden ist.
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Ausflug in die Heilig-Kreuz-Kirche nach Kreuzberg am 6. Oktober

Weithin sichtbar in Kreuzberg ist die Heilig-Kreuz-Kirche, dieser riesige 
rote Backsteinbau auf dem Blücherplatz gegenüber der Amerika-Gedenk-
bibliothek. Im Oktober 1888 im Beisein von Kaiser Wilhelm II und Auguste 
Viktoria eingeweiht, hat die Kirche wie auch der Kiez in den vergangenen 
135 Jahren gewaltige Veränderungsprozesse durchgemacht. Heute wird 
die Heilig-Kreuz-Kirche gleichzeitig als Gottesdienstraum und als Veran-
staltungsort für Konzerte und Vorträge bzw. Diskussionen genutzt. Der 
erweiterten Nutzung ging eine umfassende Umgestaltung des Kirchraumes 
voraus.

Am 6. Oktober lade ich Sie auf einen Ausflug in die Heilig-Kreuz-Kirche ein. 
Um 16 Uhr erwartet uns Pfarrer Peter Storck, um uns durch den interes-
santen Kirchenbau zu führen und über ihre heutige Nutzung zu erzählen. 
Anschließend können wir noch bei einem Kaffee ein wenig im kircheneige-
nen Café Pandoras verweilen.

Wenn Sie an diesem Ausflug teilnehmen möchten, melden Sie sich gern: 
klehmet@ev-johannes.de oder Tel. 85964837

Treffpunkte sind: 
16 Uhr vor dem Haupteingang der Heilig-Kreuz-Kirche, Zossener Str. 65, 10961 Berlin 
oder um 15 Uhr auf dem Bahnsteig der S 1 Lichterfelde West.

Predigtvorgespräch im Oktober 
Wir lesen und besprechen biblische Texte, die Grundlage für die Predigten sind. Weil ein Gespräch Verstehen eröffnet.
 
Unser nächstes Treffen ist am Montag, 2. Oktober um 15 Uhr im Sitzungszimmer Ringstr. 36 zum Predigttext vom 15. 
Oktober: Jakobusbrief 5, 13-16.

Ulrike Klehmet

Die letzte Generation – Das sind wir alle
Ein Abend mit der Buchautorin Angela Krumpen
Am Mittwoch, den 18.10.2023, 19.00 Uhr wird im Pfarr-
saal unserer katholischen Nachbargemeinde Heilige 
Familie, Kornmesserstraße 2, 12205 Berlin, Angela Krum-
pen ihr Buch „Die letzte Generation – Das sind wir alle“ 
vorstellen und Passagen daraus lesen. Anschließend 
besteht die Möglichkeit zur Diskussion. Vorgesehen ist, 
nach Möglichkeit auch eine Vertreterin oder einen Vertre-
ter der „Letzten Generation“ selbst zu dem Abend einzu-
laden.

Angela Krumpen ist freie Radiojournalistin, Moderatorin 
und Buchautorin. Zu ihren bisherigen Veröffentlichungen 
gehören Bücher über den Zenmeister und Benedektiner-
pater Willigis Jäger und über Schwester Karoline Meyer 
(„Jeder trägt einen Traum im Herzen“).

In ihrem neuen Buch über die „Letzte Generation“ geht es 
darum, am Beispiel von drei aktiv Beteiligten (Lina Eichler, 
Henning Jeschke und dem Jesuitenpater Jörg Alt) deren 
Lebenswege und Motive vorzustellen und verständlich 
zu machen - und vor allem, die Menschen selbst zu Wort 
kommen zu lassen.

Der Veranstaltung mit Angela Krumpen wird ein Ökumeni-
sches Klimagebet vorangehen, das – etwas abweichend 
von dem ursprünglich vorgesehenen Termin – daher am 
18. Oktober 2023, 18 Uhr in der Kirche der Gemeinde Hei-
lige Familie stattfinden wird.

Ökumenische Initiative Lichterfelde-West
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40 Jahre Kirchenasyl – eine Erinnerung für die Zukunft

Vor 40 Jahren fing alles an. 
Nein – nicht ganz. 
Es ist wohl schon etwas mehr als 40 Jahre her, eher etwa 
3000 Jahre, als – so berichtet die Bibel – eine Gruppe 
von Hebräern, also Wanderarbeitern und Beduinen, in 
Ägypten in Sklaverei geriet. Und es wird weiter berichtet, 
dass es dort zu einer ersten Begegnung zwischen Gott 
und seinem Volk kam. Dabei stellte sich Gott dem Mose 
am Sinai mit den Worten vor: Und der Herr sprach: Ich 
habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen. Ich 
habe ihr Geschrei über ihre Bedränger gehört. Ich habe 
ihr Leiden erkannt. Ich bin herniedergefahren, dass ich sie 
errette........ So gehe du nun hin.... Ich will mit dir sein.

Gott wendet sich diesen Menschen in ihrer Not zu. Und 
zwar mit einer Intensität, die dieses menschliche Elend in 
seiner ganzen Tiefe erfasst. Alle sinnlichen und geistigen 
Dimensionen sind beteiligt: Sehen, Hören, Erkennen. Das 
heißt: Er ist ganz dicht bei ihnen. Er ist ihnen nahe. Er ist 
ihnen – der Nächste. Und noch eins gehört dazu: Handeln. 
Wahrnehmen und Handeln scheinen ein Vorgang zu sein 
– gehören zusammen wie Einatmen und Ausatmen. Und 
Mose damals wird hinein genommen in diesen Vorgang, 
wird selbst Teil dieses Vorgangs: Gott verhilft diesem Volk 
zur Flucht – ein erster Schritt zu einem menschenwürdi-
geren Leben. Er macht sein Volk zu Heimatlosen – auf 
eine bessere Zukunft hin. Die Urerfahrung des Volkes 
Gottes ist also: Unterdrückungs- und Ausbeutungsbestre-
bungen anderer rechtlos und ohnmächtig ausgeliefert zu 
sein und keine Heimat zu haben, und gerade in dieser Not 
Gottes Zuwendung zu erfahren. Und: daraufhin aufzubre-
chen. Und diese Erfahrung – fremd zu sein und angenom-
men zu werden – bleibt von da an für das Volk Gottes, wie 
späterhin für die christliche Gemeinde ein konstitutives, 
ein ständig zu lehrendes, ständig zu lernendes und vor 
allem ständig einzuübendes Stück ihres eigenen Wesens, 
ist unverzichtbare Grundlage ihrer Existenz – festgehalten 
im 1. Gebot: Ich bin der Herr, dein Gott, ich werde immer 
wieder so für dich da sein, wie ich dich aus der Sklaverei 
Ägyptens befreit habe. So und nicht anders. So oder – 
eben nicht.

Etwa 3000 Jahre später – am Neujahrsmorgen des Jah-
res 1984 stehe ich – damals Pfarrer der Johannes-Ge-
meinde in Lichterfelde – fassungslos mit wenigen Ande-
ren am Eingang zum Abschiebegewahrsam Augustaplatz 
in Berlin. Stunden zuvor hatten Geflüchtete in panischer 
Angst vor der drohenden Abschiebung ihre Matratzen 
angezündet, eingesperrt in ihren Zellen. Sechs von ihnen 
sind bei lebendigem Leib verbrannt. Reichlich vorhan-
dene Polizeibeamte hätten die Zellentüren öffnen können, 
um sie zu retten. Sie haben es – aus welchen Gründen 
auch immer – nicht getan. Ich als Pfarrer der angren-
zenden Gemeinde hatte keine Ahnung von der Not, der 
Verzweiflung dieser Menschen in meiner unmittelbaren 
Nachbarschaft. Ich hatte „ihre Not eben nicht gesehen, 
ihr Geschrei nicht gehört, ihr Leiden nicht erkannt.“ Und 
das war nicht der einzige Moment des Entsetzens in die-
ser Zeit. Cemal Altun hatte sich wenige Monate zuvor 
aus einem Fenster des Landgerichts zu Tode gestürzt, 

weil die zuständigen Behörden die Angst und die Not der 
Menschen nicht wahrnehmen wollten. Es gab Trauer-Pro-
test-Märsche durch die Stadt. Aber dabei konnte und 
sollte es nicht bleiben. 

Es gab eben auch in diesem Jahr das erste Kirchenasyl in 
der Heilig-Kreuz-Gemeinde. Eine Antwort auf die Verhält-
nisse. Eine Antwort, deren Tragweite damals nicht abzu-
sehen war. Wahrnehmen – was da geschieht, mit aller 
Intensität und Klarheit und – handeln. Im Januar 1984 
findet ein Hearing zur sozialen und rechtlichen Lage von 
Asylbewerbern in West-Berlin statt. Die Situation in allen 
Unterkünften, in den Abschiebehafteinrichtungen, alle 
verfahrensrechtlichen Aspekte werden vor Ort gewissen-
haft und gründlich recherchiert und die Ergebnisse einer 
international hoch besetzten Jury vorgestellt. Die Behör-
den werden mit recht unangenehmen Fragen konfrontiert. 
Die Informationen werden veröffentlicht.

Und das genaue Wahrnehmen, das Sich-Einlassen auf 
die Not der Geflüchteten geht weiter.
Im Februar setzt der Pfarrkonvent in Steglitz eine Arbeits-
gruppe Asyl ein. Jürgen Quandt aus der Heilig-Kreuz-Ge-
meinde wird eingeladen, um von der Situation der 
Geflüchteten in der Stadt und vom ersten Kirchenasyl 
in der Heilig-Kreuz-Gemeinde zu berichten. Pfarrer und 
Pfarrerinnen in Steglitz machen sich als Vertreter der Kir-
che auf den Weg in die Flüchtlingsunterkünfte im Bereich 
ihrer Gemeinden. Kontakte zu den Geflüchteten werden 
hergestellt, Missstände festgehalten, Bitten um Unterstüt-
zung aufgenommen. Die Eindrücke sind erschreckend. Es 
entsteht eine AG Heime. Mitarbeitende des Diakonischen 
Werkes sind auch dabei, ebenso eine AG Abschiebehaft. 
Mit Unterstützung des Gefängnispfarrers stellt sie Kontakt 
zu den verbliebenen Geflüchteten am Augustaplatz her. 
Ihre Berichte sind erschütternd. 

Regelmäßige Besuche werden verabredet und durch-
gesetzt. Gespräche können ohne Trennscheibe statt-
finden. In der Adventszeit gibt es sogar mit Gefangenen 
und Gemeindegliedern eine kleine Weihnachtsfeier in der 
Abschiebehaft in einer der größeren, nicht beschädig-
ten Zellen. Ein Fernseher wird angeschafft, Kontakte zu 
Anwälten und Anwältinnen werden vermittelt. Geschich-
ten werden erzählt und weitererzählt. In GKR-Sitzungen, 
Pfarrkonventen, Mitarbeiterbesprechungen, in Gottes-
diensten wird regelmäßig über all das berichtet. Geflüch-
tete aus den Unterkünften kommen zu den Gottesdiens-
ten und bleiben zu Kaffee und Gespräch. Jugendliche 
aus der Gemeinde besuchen unbegleitete Minderjährige 
in ihren Einrichtungen im Gemeindebereich, laden sie ein 
– zu Tischtennis, gemeinsamem Kochen und Feiern und 
Musikmachen, zu gemeinsamen Ausflügen in die Stadt. 
Später entsteht daraus eine Theatergruppe von geflüch-
teten Jugendlichen, die auf der Bühne Szenen ihrer Flucht 
nachspielen und Szenen aus ihren alltäglichen Begeg-
nungen mit Menschen in unserer Stadt. Für Erwachsene 
aus den Heimen wird ein Flüchtlings-Café eingerichtet, 
um Kontakt herzustellen, Deutsch zu lernen, Beratungs-
angebote zu vermitteln, Geschichten zu erzählen und vor 
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allem auch Wertgutscheine in Bargeld zu tauschen. Der 
GKR der Johannes-Gemeinde beschließt, Kirchenasyl 
anzubieten und dem Beispiel der Heilig-Kreuz-Gemeinde 
zu folgen. 

Eine palästinensische Familie aus dem Libanon, mit sie-
ben Personen wird im April als erste aufgenommen und 
bleibt bis Ende Juni. Der GKR informiert Innensenator 
Lummer, dass man mit einer Abschiebung dieser Familie 
nicht einverstanden sei und warum. Es werden Nachtwa-
chen und Telefonketten eingerichtet aus Sorge, die Polizei 
könne vor der Tür stehen. Ein angespanntes Hin und Her 
zwischen Bangen und Hoffen – Besprechungen, Kontak-
ten und Absprachen mit der Familie, mit Anwälten und 
Unterstützerinnen von innerhalb, aber auch von außer-
halb der Gemeinde. Viele glauben, gerade in diesem 
Engagement wiederzuerkennen, was ihrer Meinung nach 
christliche Gemeinde ausmacht. Andere finden, Kirche 
habe sich da rauszuhalten. Ein gemeinsamer öffentlicher 
Lernprozess beginnt. Wir brauchen dringend kirchliche 
und öffentliche Unterstützung. 

In Heilig-Kreuz gibt es inzwischen den Arbeitskreis Asyl 
in der Kirche von Pfarrern, Pfarrerinnen, Engagierten aus 
Gemeinden, Kirchenkreisen, aus Menschenrechts-Grup-
pen, Anwälten und Anwältinnen. Er trifft sich regelmäßig. 
Also eine Pressekonferenz in Heilig-Kreuz: Zwölf Pfarre-
rinnen und Pfarrer sitzen am Tisch vor den Mikrofonen. 
Einige haben bereits Geflüchtete in Kirchenasyl aufge-
nommen. Andere haben entsprechende Beschlüsse für 
zukünftige Aufnahmen in der Hand. Und es werden immer 
mehr, die dazu bereit sind. Und sie demonstrieren damit: 
Hier handeln nicht nur ein oder zwei verrückt gewordene 
Pfarrer, sondern das ist „die Kirche“, mit der die Polizei 
bzw. der Innensenator oder der Regierende Bürgermeis-
ter es zu tun bekommt.

Aber die Kirche – war sie darauf vorbereitet? Ja und nein. 
Nein, weil diese Art von Auseinandersetzung mit staat-
lichen Stellen für jede Gemeinde ebenso wie für Kirchen-
leitung, Bischof und Synoden damals Neuland war und 
erst noch eingeübt werden musste. Und die Landeskirche 
hatte dabei einige Mühe, dem Tempo der Gemeinden zu 
folgen. Ja, weil gerade in der Tradition dieser unserer Kir-
che und unseres Glaubens die besondere Not der Frem-
den seit 3000 Jahren immer wieder Thema war. Aber 
auch das musste in diesen ersten Jahren erst wieder neu 
entdeckt, neu buchstabiert und mit neuem Leben erfüllt 
werden. 

Unser erstes Kirchenasyl in der Johannes-Gemeinde 
endet mit einem großen Fest. 45 Menschen aus der 
Gemeinde und die Familie sind dabei. Die alte Geschichte 
vom Auszug aus der Sklaverei und der Sehnsucht nach 
dem Gelobten Land wird erzählt, dem Land, in dem man 
zu Hause sein und in Frieden leben kann. Und von dem 
langen Weg bis dahin. Und dazu die aktuellen Geschich-

ten aus den Tagen des Kirchenasyls. Es wird gegessen 
und getrunken und die Kinder der Familie tanzen erleich-
tert und ausgelassen zu arabischer Musik um das reich-
haltige Buffet herum. Diesem ersten Kirchenasyl folgen in 
den nächsten 10 Jahren 12 weitere in der Johannes-Ge-
meinde – eine Tradition, die bis heute fortgeführt wird. 
Und nicht nur in dieser Gemeinde.

Auch wenn jedes Kirchenasyl ein Unikat ist – schon 
damals haben wir schnell dazu gelernt und das Gelernte 
in Info-Veranstaltungen und Kirchenasyl-Seminaren wei-
tergegeben, neue Gemeinden dazugewonnen und bei 
ihren ersten Erfahrungen begleitet. Und es wurden im 
Lauf der Jahre mehr. 
Der Verein „Asyl in der Kirche“ in Berlin entstand 1994 
nach der Asylrechtsänderung die Bundes-Arbeitsge-
meinschaft Asyl in der Kirche. Und die Zusammenarbeit 
mit anderen Netzwerken in Deutschland, in Europa, in 
den USA, in Kanada. Man kann sagen: Hier in Berlin ist 
damals etwas in Bewegung gekommen. Zwischen 1996 
und 2022 waren – teilt die BAG kürzlich mit – bundesweit 
mindestens 13.469 Personen Gäste im Kirchenasyl. Circa 
3.542 davon waren Kinder. 

Eine Erfolgsgeschichte.

Eine Erfolgsgeschichte? Ja, unbedingt. Denn: Was auch 
immer im Leben eines Menschen davor war oder danach 
kommt – in einer Zeit besonderer Not, Raum und Gehör 
zu finden für diese Not, Schutz und Hilfe zu erfahren, Kraft 
zu tanken für die nächsten Schritte, mag angesichts von 
50 000 toten Geflüchteten an den Grenzen Europas, mag 
angesichts wachsender Abschottung und Ausländerfeind-
lichkeit irrelevant erscheinen. Nur: Menschliche Gemein-
schaft lebt von diesen Räumen, von den Räumen der 
Großzügigkeit, den Räumen des Erbarmens, des Mutes, 
der Kreativität, dem unbeirrbaren gemeinsamen Festhal-
ten an der Würde jedes einzelnen Menschen.

Kirchenasyl ist ein solcher Raum. Und er hat zwei Vor-
teile: Zum einen: Es gibt eine jahrtausendalte Tradition 
und Erfahrung in dieser Sache. Und: Wie immer man zu 
Kirche, zum christlichen Glauben stehen mag – gerade 
die Menschen außerhalb von Kirche scheinen sich dieses 
Kirchenschatzes besonders bewusst zu sein. Sonst wäre 
damals das erste Kirchenasyl in Heilig-Kreuz womöglich 
gar nicht zustande gekommen. Die Anregung kam von 
außen. „Ihr habt doch da sowas…“
Ich könnte auch sagen: Man erwartet von christlichen 
Gemeinden, dass sie bei ihrer Sache bleiben. Und ich 
vermute mal: Gott sieht es auch so.
Ich denke, das sind wir uns selbst schuldig. 
Das sind wir als Kirche vor allem auch dem Staat schul-
dig, ganz besonders aber und an allererster Stelle den 
Geflüchteten.

Jörg Passoth
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LICHTUNGEN
Zeitgenössische Glasmalerei in Anhaltischen Kirchen

Zahlreiche – meist mittelalterliche – Dorfkirchen der 
Evangelischen Landeskirche Anhalts sind in den letzten 
Jahren aufwändig saniert worden. Das Besondere: Die 
Kirchenfenster wurden von zeitgenössischen Glaskünst-
lern neu gestaltet. Darunter sind namhafte Vertreter der 
Gegenwartskunst ebenso wie Nachwuchskünstlerinnen 
und -künstler aus dem Bereich Glasgestaltung der Kunst-
hochschule Burg Giebichenstein in Halle.

Das umfangreiche Projekt läuft seit 2012 und ist zeitlich 
unbegrenzt. Allein im Kirchenkreis Zerbst sind bisher 14 
Dorfkirchen auf diese Weise renoviert und mit moderner 
Glaskunst ausgestattet worden.

Gut anderthalb Stunden Autofahrt von Berlin auf der  
A 9, man nimmt die Abfahrt Köselitz und ist sofort in einer 
anderen Welt. Riesige landwirtschaftliche Flächen, leicht 
gewelltes Gelände, dazwischen Waldgebiete. Und kleine 
Dörfer mit zum Teil überraschend großen Dorfkirchen, die 
innen mit noch mehr Überraschungen aufwarten.

Zum Beispiel in Garitz. Eine spätromanische Feldsteinkir-
che aus der Zeit um 1300, ein Dachreiter mit Fachwerk, 

innen barocke Decken-
bemalung, der Altarauf-
satz stammt ebenfalls 
aus dem 18. Jahrhun-
dert. Erhalten ist noch 
der Taufstein aus dem 
14. Jahrhundert. Aber 
die Fenster wurden 
2018 von Tony Cragg 
(*1949 in Liverpool) 
gestaltet, der eigentlich 
durch seine Skulpturen 
berühmt geworden ist. In 
Berlin steht ein solches 
Werk vor dem Marie- 
Elisabeth-Lüders-Haus 

am Deutschen Bundestag. In Garitz hat er den Altartisch 
neu gestaltet und für seine ersten Glaskunstwerke die 
Rottöne des Altars aufgenommen.

Garitz war die erste der „Entschlossenen Kirchen“ in der 
Region. Für die über 60 Dorfkirchen des Kirchenkreises 
Zerbst setzt sich eine Stiftung dieses Namens ein, die 
unter dem Dach der Deutschen Stiftung Denkmalschutz 
die Kirchen langfristig sichern will.

Folgt man dem Projekt LICHTUNGEN weiter in Richtung 
Zerbst, so erreicht man als nächstes Pulspforde, dieses 
Mal mit einer neugotischen Kirche und gänzlich anderen 
Glasfenstern, die von ihrer Struktur leben.

Zerbst als ehemalige Residenzstadt – von dem Schloss, 
in dem die spätere Zarin Katharina die Große aufwuchs, 
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ist kaum noch etwas erhalten – hat natürlich keine Dorfkir-
che, dafür mehrere große Kirchen, die zum Teil im Zweiten 
Weltkrieg stark beschädigt wurden. So ist die ehemalige 
Stifts- und Hochkirche Sankt Bartholomäi eine Teilruine, 
nur Querhaus und Chor werden als Kirche genutzt. Die 
gotischen Chorfenster erhielten 2017 neue Bleiverglasun-
gen des Künstlers Jochem Poensgen.

Richtig spannend in Sachen Neugestaltung wird es dann 
ein paar Kilometer südlich und westlich von Zerbst. In 
der Kirche in Eichholz, entstanden um 1200, ist von der 
ursprünglichen Ausstattung nur der gotische Taufstein 
erhalten. Im Zuge der Sanierung der Dorfkirche wurde 
eine Apsis angebaut mit deckenhohen Fensterbändern, 
zwischen denen der Altar und die Ambo aus Eichenbal-

ken des historischen Fenstergestühls neu und sehr mini-
malistisch gestaltet wurden.

Danach kann die spätgotische Kirche in Niederlepte 
angesteuert werden, ihre Fenster wurden von Jochem 
Poensgen entworfen (siehe Titelbild).

Und schließlich St Trinitatis in Nutha. Die kleine Feldstein-
kirche wurde erstmals 1378 urkundlich erwähnt. Auch sie 
wurde 1945 stark beschädigt, dazu kam ein Brand in der 
Nachkriegszeit. In den letzten Jahren wurde die Kirche voll-
ständig saniert. Altar, Taufe und Ambo wurden von Gerlach 
Bente aus Metall gestaltet, der auch die farbigen Bleiver-
glasungen der acht Rundbogenfenster verantwortete.

Das Projekt LICHTUNGEN wird von der Evangelischen 
Landeskirche Anhalts getragen und vom Landesamt für 
Denkmalpflege und Archäologie in Halle sowie dem För-
derkreis „Entschlossene Kirchen im Kirchenkreis Zerbst“ 
e.V. begleitet. Die Website des Projekts https://www.lich-
tungen-glasmalerei.de/ enthält Informationen zu den der-
zeit 29 beteiligten Kirchen und ihren Glasfenstern.

„Große Kunst in kleinen Kirchen an entlegenen Orten“ 
– so wird LICHTUNGEN in der Broschüre des Projekts 
beschrieben. Große Kunst, die einen Ausflug lohnt, sicher 
nicht nur in die Region um Zerbst, sondern auch zu den 
etlichen weiteren Zielen im Bereich der Landeskirche 
Anhalts.

Eva-Maria Baxmann-Krafft
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• Meisterbetrieb • 

Fensterreinigung, Büroreinigung, Treppenreinigung u.a. 

Tel. 030 89731420   E-Mail: clean-berlin@t-online.de 

Austräger/in unseres  
Gemeindebriefes gesucht

Wir freuen uns über Hilfe.
Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro.
Tel. 833 70 29 oder info@ev-johannes.de

Vielen Dank!
Johannes-Gemeinde Berlin-Lichterfelde

Sie erwarten Besuch?

In einer unserer ruhigen
Ferienwohnungen in Lichterfelde-West

werden Ihre Gäste sich wohlfühlen:

Geräumige Bel Etage
Kuscheliges Dachgeschoss

www.ferienwohnung-berlin-lichterfelde.de

Gern senden wir Ihnen den Hausprospekt

Reg-Nr.: Wohn141-06/Z/NA/001904-16.

Sabine Plümer
&

Harald Hensel
Tel.: 81 09 90 35
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sabine.schmitz4@gmx.de · 0160/200 90 28
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SILVIA FÜLSTER
Steuerberaterin . Vereidigte Buchprüferin . Mediatorin
• Steuerliche Beratung / Unternehmensberatung
• Buchführung
• Erstellen des Jahresabschlusses und der Steuererklärung
• Existenzgründungsberatung
• Durchführung von freiwilligen und Pflichtprüfungen
• Mediation
• Hausbesuche möglich

Lankwitzer Straße 3, 12209 Berlin-SteglitzTel. 711 60 60/62 . Fax 711 03 49
steuerberater-fuelster@t-online.de

Anja Mönter

Telefon 604 08 260
www.psychotherapieHP.de

Hypnose-Master
Heilpraktikerin für Psychotherapie 

NLP-Practitioner
Phytotherapeutin (Heilpflanzenkunde)

Malermeister
Christian Riedlbauer

Ausführung sämtlicher Maler- und Tapezierarbeiten,
sauber, preiswert und schnell. Mit Möbelrücken und

Schmutzbeseitigung. Kostenlose Beratung und
Kostenvoranschläge.
Bismarckstr. 47b

12169 Berlin
Telefon 773 46 05

gerd holländer
friseur . kosmetik . make-up

Spindelmühler Weg 37, Ecke Ringstraße
12205 Berlin-Lichterfelde
Telefon 030/8 12 20 30

www.schnippelstuebchen.de

Öffnungszeiten:
DI, Mi 9.00 bis 18.00 UHR
Do. Fr 9.00 bis 20.00 UHR

Sa 9.00 bis 14.00 UHR

GÖNNEN SIE SICH EINE KLEINE AUSZEIT

Lassen Sie sich
stylen &  verwöhnen!

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur  
Bestattungsvorsorge und im Trauerfall.
Unseren Vorsorgeordner erhalten  
Sie in der Filiale.

In Lichterfelde-Ost  Oberhofer Weg 5     Hausbesuche

Erfahren Sie
mehr auf  
unserer 

Webseite   

Rechtsanwälte und Mediatoren 
in der Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg

JGS ® Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
JURIMEDIATE ® GmbH

Rechtsanwalt und Mediator (DAA) Jörg G. Schumacher
Geschäftsführender Gesellschafter

Berlin | Potsdam | Schönefeld

Teltower Damm 35 (Forum Zehlendorf am S-Bhf.) | 14169 Berlin
Tel. +49 30 816853 0 | Fax +49 30 816853 19

Tel. +49 700 (JGS RECHT) und +49 700 (MEDIATOR)
Fax +49 700 (JGS RA FAX) und +49 800 (MEDIATE)

 jurigate@jgsworld.de | jurigate@jurimediate.de 
 www.jgsworld.de | www.jurimediate.de

Anzeigen
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Flüchtlingsarbeit in der Johannes-Gemeinde
Kontakt: 
Kumari Hiller kumari@hillerfamily.de

Verein zur Förderung der Kirchenmusik und 
der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
in der ev. Johannes-Kirchengemeinde e.V.
Vorstand:
Dr. Irmgard Reihlen, Eva-Maria Baxmann-Krafft, 
Susanne Unger
Konto: IBAN DE 49 1001 0010 0562 9931 02
foerderverein@ev-johannes.de

Literaturkreis
alle zwei Monate, jeweils mittwochs 19 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Eva-Maria Baxmann-Krafft
literatur@ev-johannes.de

Ökumenische Initiative Lichterfelde-West
Reformation – Erneuerung – Ökumene
Koordination:
Wolfram Helmert, Michael Börgers
Kontakt: 
Gemeindebüro Tel 833 70 29
oekumenische-initiative@ev-johannes.de

Offener Seniorentreff
in der Regel alle 14 Tage, immer am zweiten und vierten 
Montag des Monats
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Anne Rother 
über Gemeindebüro Tel. 833 70 29

Zweites Frühstück
in der Regel am zweiten Sonnabend des Monats
11 bis 12.30 Uhr 
Café Nachbar, Seiteneingang Johanneskirche 
Bitte telefonisch an- bzw. abmelden: Gemeindebüro
Tel 833 70 29

Besuchsdienst-Treffen
Siehe Seite 11
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Gemeindebüro Tel 833 70 29

Herzensgebet • Meditation
alle zwei Wochen freitags, jeweils 19.00 Uhr
Dachgeschoss Ringstr. 36
Interessierte können sich zum empfohlenen  
Vorgespräch melden bei Susanne Unger  
sus.unger@web.de oder
Katrin Senkel-Krüger senkel-krueger@web.de

GEMEINDELEBEN
Veranstaltungen und Gruppen *

Kantorei
Mo 19.30 bis 21.30 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Kinderchor (Klassen 1 bis 4)
Di 15.30 bis 16.15 Uhr
Gemeindesaal, Johanneskirche
Kontakt: 
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Lichterfelder Lerchen 
Chor für Menschen zwischen  
20 und 30 Jahren
Di 19.00 bis 20.30 Uhr, alle 14 Tage
Sitzungsraum, Ringstr. 36
Kontakt:
Bettina Heuer-Uharek Tel 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

Offener Jugendtreff
Di und Do 18 bis 21 Uhr
Baseler Str. 69
Kontakt: 
Ella Engeli, Salome Sandherr

Gesprächskreis 
Kann ich das heute noch glauben?
einmal im Monat
Donnerstag, 12. Oktober, 19.30 Uhr 
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrer Stefan Fritsch
fritsch@ev-johannes.de

Predigtvorgespräch 
in der Regel am ersten Montag im Monat, 15 Uhr
Sitzungszimmer Ringstr. 36
Kontakt:
Pfarrerin Ulrike Klehmet
klehmet@ev-johannes.de

* Aktuelle Informationen auch auf unserer Website und bei 
den jeweiligen Gruppenverantwortlichen
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JOHANNESKIRCHE
GEMEINDESAAL
Johanneskirchplatz 4
12205 Berlin

GEMEINDEBÜRO
Nils Friedrich 
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel.	 833 70 29
Fax	 833 90 18
E-Mail info@ev-johannes.de

Sprechstunden:
Mo	 10 bis 12 Uhr
Di	 17 bis 19 Uhr
Do	 10 bis 12 Uhr

GEMEINDEKIRCHENRAT
Vorsitzender
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Stellvertretende Vorsitzende
Nicole Weyde

Eva-Maria Baxmann-Krafft
Maja Engeli
Sonja Gamer
Katharina Haarbeck
Dr. Christoph Herfarth
Kumari Hiller
Elke Holthausen-Dux
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Christine Lichtenberg
Christoph Ulrich

PFARRER DR. STEFAN FRITSCH
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 325 03 022 
Tel. 0176 54 53 88 52
fritsch@ev-johannes.de

PFARRERIN ULRIKE KLEHMET
Ringstr. 36, 12205 Berlin
Tel. 859 648 37
Tel. 0157 92 38 53 44
klehmet@ev-johannes.de

INTERNET
www.ev-johannes.de

KONTO DER JOHANNES-KIRCHENGEMEINDE

KKVA Steglitz
BIC:	 GENODEF1EK1 
IBAN:	 DE61 5206 0410 1203 9663 99, Ev. Bank eG

Wir bitten Sie, Spenden und Gemeindekirchgeld unter Angabe 
des Verwendungszweckes auf dieses Konto zu überweisen. 
Wenn Sie eine Spendenbescheinigung (ab 50 €) wünschen, 
bitten wir um Angabe Ihrer Adresse.

KIRCHENMUSIK / KANTOREI
Kantorin Bettina Heuer-Uharek
Tel. 862 00 507
heuer-uharek@ev-johannes.de

BANDKELLER
Raphael Jung
bandkellermeister@gmx.de

ALTENARBEIT / BESUCHSDIENST
Anne Rother
rother@ev-johannes.de
oder über Gemeindebüro

JOHANNES-KINDERGARTEN
Leitung: Elisabeth Kirchner
Baseler Str. 67/69
12205 Berlin
Tel.: 833 35 93
Sprechstunde nach tel. Vereinbarung
johanneskindergarten@ev-johannes.de

JUGENDARBEIT
Vanessa Luther
luther@ev-johannes.de
Tel. 0177 38 01 683
Di 10 bis 19 Uhr und Do 15 bis 19 Uhr
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KONFIRMANDENARBEIT
Vanessa Luther und Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Konfirmandenunterricht: 
Dienstag	 16.15 – 17.30 Uhr 
		  17.45 – 19.00 Uhr  
Donnerstag	 17.00 – 19.15 Uhr

Adressen und Ansprechpersonen
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1. Oktober	 17. Sonntag nach Trinitatis	 11 Uhr                           
Gottesdienst
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen:	 „Kirchen helfen Kirchen“
außen:	 Arbeit mit Geflüchteten

8. Oktober	 Erntedank	 11 Uhr
Familiengottesdienst 
Pfarrerin Ulrike Klehmet und Team der Kita
Kollekten
innen:	 Familienzentrum des DWSTZ 
	 im Dahlemer Weg
außen:	 Jugendarbeit

15. Oktober	 19. Sonntag nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Kollekten
innen:	 Wohnungslosenhilfe
außen:	 Gemeindearbeit

22. Oktober	 20. Sonntag nach Trinitatis	 11 Uhr
Gottesdienst mit Taufe
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen:	 besondere Aufgaben der Evangelischen  
	 Kirche in Deutschland
außen:	 Männer-, Frauen- und Familienarbeit

29. Oktober	 21. Sonntag nach Trinitatis	 18 Uhr
Abendkirche
Pfarrer i.R. Gottfried Brezger
Kollekten
innen:	 Kirchlicher Fernunterricht
außen:	 Gemeindebrief

31. Oktober	 Reformationstag	 18 Uhr 
Regionalgottesdienst in der Petruskirche
Pfarrer Michael Busch

Unsere Gottesdienste im Oktober

Gottesdienste in den Seniorenheimen
19. Oktober Domicil� 10.30 Uhr
Pfarrerin Ulrike Klehmet
Musik: Alain Brun-Cosme

17. Oktober im Aquinata� 10.30 Uhr
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch

Gottesdienste für Familien
8. Oktober� 11 Uhr
Familiengottesdienst mit der Kita

5. November	 22. Sonntag nach Trinitatis	 11 Uhr 
Gottesdienst
Pfarrer Dr. Stefan Fritsch
Kollekten
innen: 	 Partnerkirchen in der Ökumene (Talitha Kumi)
außen:	 Arbeit mit Geflüchteten

Ökumenische Klimagebete
Mittwoch, 11. Oktober 18 Uhr (online) 

Mittwoch, 18. Oktober 18 Uhr Heilige Familie

Wenn Sie an der Teilnahme an dem 
Online-Klimagebet interessiert sind, schreiben 

Sie bitte eine E-Mail an  
oekumenische-initiative@ev-johannes.de . 
Sie erhalten dann die Einladung mit einem 

Link, den Sie nur anklicken müssen.

ernten & danken
Erntedankgottesdienst 

mit unserer Kita

8. Oktober um 11 Uhr 
Willkommen!


